X 56. 


— — e— uBgt ͥ' — 


une 


7 


Der 


reslaner Beobachter. 


1844. 


Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerstag 

den 9. Mai. 
DE Breslauer Beobachter ers 
rien 3Mal, Diens⸗ 
tugs, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von & pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 

porteure abgelieſert. 


Infertionsgebußten f 


für die geſpaltene Zꝛile oder deren 
Raum nur 6 Pfennige. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Sehleſieus Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof- Marr. 


121 (Kortiesung.) 

Nach einigen einſamen Tagereiſen erreichte Jacob die 
Hütte feinen Mutter. An ihrem Herzen und in der Schweſter 
Umarmung vergaß er anfangs leicht alle die Bilder, die ihn ſeit 
jenem glücklichen Morgen wachend und träumend umſchwebten. 
Als aber. die erſte Freude des Wiederſehens vor dem ruhigern 
Erzählen deſſen, das man in der Zeit der Trennung erlebt 
hatte, zurücktrat, er wieder heimiſch wurde in der Heimalh, und 
er auf ſeiner alten Steinbank wieder die Sonne auf⸗ und nie⸗ 
dergehen ſah, du fühlte er, daß ihm jetzt doch ganz anders ums 
Horz ſei, und ihn die Sehnſucht auch von dieſer geliebten Hütte 


Wolfsheimer hatte ihm erlaubt, zwei Tage bei der Mut ter 
zu verweilen. Sie waren vecfloſſen. Der Abſchjed wurde beiden 
Theilen dießtmal leichter denn well! Jacob die Gebirgsreiſen 
jetzt an des Meiſters Stelle unternehmen ſollte, ſo war 
ein öfttres Wiederſehen gewiß. Alle Bergbewohner, bei 
denen der Laborant getrocknete Kräuter zu empfangen pflegte, 
waren nun beſucht, der Kaſten gefüllt, und die Zeit zur Rück⸗ 
kehr erſchienen; Jacob eilte daher eines Mittags vom hohen 
erg herunter, um noch vor Abend den Zackenfall zu er⸗ 
reichen. N g 

Ein ahnungsvolles faſt ſüßes Grauen durchbebte ihn, als er 
den Tannenwald betrat, in deſſen Dunkel neulich Kunigunde 
ſeinen Blicken entſchwunden war. — Nirgends ein menſchliches 
Weſen, denn wer vermied nicht aus Furcht vor dem neckenden 
Berggeiſt dieſe Gegend. Nur die Stimmen der Natur waren 
tau, und nut als er von fern ſchon das Rauſchen des Zacken⸗ 
ſalls vernahm, glaubte er plötzlich eine Schattengeſtalt zu gewah⸗ 
ten, die an dem Felsbecken verſchwand. Er entdeckte jedoch 
nichts weiter als er näher kam, ſebte ſich ruhig auf die Feld 
platte, von der ihn der gaſtfreie Bergbewohner jüngſt abgerufen, 
und blies, nachdem er bier dem Spiel des Waſſerfalles lange 
zugeſehen, Kunigundens Worten eingedenk, ein Abendlied auf 
feiner Schalmeie. Kaum aber hatte et es geendet, als mitten 
aus dem, gleich einer filbernen Wand hinbrauſenden Strome, 
die Geſtalt eines Einſiedlers mit einem langen weißen Barte 
herausttat, die Felſen raſch erklimmte, und vor ihm ſtand, ehe 
er ſich von feinem Erſtaunen erholen konnte. j 

»Was ſuchſt du hier, Jacob 24 fragte die Erſcheinung in 
einem rauhen Tone. a 

Wie ſehr ſich der Jüngling auch früher auf Rübezahls 
Erſcheinung geſreut halte, ſo ſank ihm doch jetzt der Muth 
— — ohne Beden enkſchuldigte er ſeine Gegenwart fo gut 


Der Berggeiſt ſchien freundlicher zu werden, that noch det» 
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einrich Richter, Albrecht 


ſchiedeve Fragen, und ſagte, nachdem ihm Jacob treuherzig 
auf alles Beſcheid gegeben: * 

„Ich halte dich für einen guten frommen Burſchen, drum 
bin ich freundlich mit die! Sollſt auch ein Andenken von mit 
haben, wer weiß, wo es dir einmal nützen kann le Hierauf gab 
er ihm einen ſchweren goldenen Ring, hieß ihn gehen, und 
befahl ihm, sein Adendlied noch einmal zu wiederholen, ſobald 
er die Hütten des unten gelegenen Dorfes erblicken würde. — 
Jacob gehorchte, und Rübezahl verlor ſich in dem Schatten des 
Waldes. 

Die Sonne war im Untergehen, als er das Dorf vor ſich 
ſah. Er begann fein Lied auf's neue, und hatte es noch nicht 
geendet, als Kunigunde, von ferne ſchon grüßend, den Steig 
herauf und ihm entgegeneilte. Sie bewillkommte ihn mit unver⸗ 
ſtellter Freude, und drang in ihn, nachdem er ihr erzählt, was 
ihm ſo eben begegnet, daß er bei ihrer Muhme übernachten ſolle. 
Doch legte fie ihm Stillſchweigen über das Vorgefallene auf, 
zeigte ihm das Schindeldach ihres Hauſes, und hieß ihn immer 
vorausgehen und auf der Bank vor dernſelben auf ſie warten, 
bis ſie ihren Abendſpaziergang vollendet haben werde. Jacob 
gehorchte, aber die Sterne flanden ſchon am Himmel, ehe Kuni⸗ 
gunde zucückkam und ihn in das Haus infühtte. Die Muhme 
ſchalt anfangs über ihr langes Außenbleiben, war aber bald 
gütig und gaftfrei gegen Jacob; denn es ergab ſich, daß auch 
ihr der Name ſeines Meiſters wohlbekannt war, und ſie ihren 
Atzenei⸗Bedarf von dem luſtigen Peter Schmoll bei deſſen jähr⸗ 
lichen Umgängen zu kaufen pflegte. 

Jacod war wie in einem Frenland. Die Erſcheinung und 
das Geſchenk des Rübezahl gaben ſeiner Phantaſix, und die 
Nähe Kunigundens feinem: Herzen fo reiche Nabrung, daß er 
das Glück des Augenblickes kaum zu faſſen vermochte. Auch 
die innere Einrichtung des kleinen Hauſes, in welchem man 
neben der höchſten Nettigkeit, auch die Spuren früherer Pracht 
an den Geräthſchaften nicht verkennen konnte, und das zwar 
leutſelige, aber doch vornehme Betragen der Muhme ſelbſt, war 
für ihn eine neue Welt; ſo daß er wenig zu ſprechen, ſondern 
nur alles mit offenen Augen anzuſtaunen vermochte. Gern 
würde er die ganze Nacht hindurch auf Kunigundens ſüßes 
Geplaudet, und auf die verſtändigen Reden der Muhme gehört 
haben, hätte ihn letztere nicht endlich ſelbſt zur Ruhe gehen 
heißen. 1 2 Aitle N 
Nachdem er Kunigunden verſprochen, fie bei ſeinct nächſten 
Wanderung wieder zu beſuchen, ſchied er am andern Morgen 
mit ſchwerem Herzen. Ach! aus dem freundlichen Hüttchen, 
wo ſie wohnte, ging es ja nun wieder nach dem ſinſtern Block⸗ 
hauſe zu, worin Wolfsheimer fein. Weſen trieb. — — : 

Der Laborant war mit feinem Schüler zufrieden. Er hatte 
reichlich eingeſammelt, und gute brauchbare Sachen mitgebracht. 
Katharma aber ſchien es weniger; denn Jacobs ganz, verändet> 
tes Weſen entging ihrem ſcharfen Blick nicht, und beuntuhigte 
ſie um ſo mehr, als ihr Herz mit wahrer mütterlicher Zärtlich⸗ 
keit an ihrem Pflegling hing. 9 

v Biſt du krank und hat dich die 41 au ſehr ‚angegriffen; 
oder was fehlt dir ſenſt 2c fragte fie ihn beſorgt. a 

Jacob av nichts wiſſen, aber Katharine ließ ſich 


a | Ar 


nicht abweifen, und drang fo liebreich in ihn, daß ihm endlich 
das Herz aufging, und er ihr alles mit kindlicher Offenheit 


erzählte. ; > 

N ic dich nicht, mein armer Sohn, und ſei nur recht 
gut und fleißig, es kann noch alles gut werden, ſprach ſie theil⸗ 
nehmend und ſtrich ihm die Wangen. Mir war es einſt auch ſo 
ums Herz, wie dir. Du hätteſt den Wolfsheimer nur vor 
fünfundzwanzig Jahren kennen ſollen, da war er ein ſchöner 
ſtattlicher Mann, und ich nicht älter als deine Kunigunde. Er 


lernte mich auch auf feinen Gebirgsreiſen kennen, und ich habe 


wohl manchen Tag auf den Bergen geſtanden und ins Thal 
geſchaut, ob er nicht wieder käme. Wie ſelig war ich, als er 
mich endlich zur Frau begehrte! Aber ich lernte ihn noch als 
Braut hinlänglich kennen; ihm galt das nichts was mir lieb 
war; er vergiftete mir mein Lieblings⸗Kägzchen, und als meine 
alte Mutter ſterden wollte, lief er in ſeiner Scheu vor Leichen 
fort, und ließ mich ohne Troſt und Beiſtand allein. Da dachte 
ich: Nein, du darfſt ihn nicht heirathen! er wird dir deine Kin⸗ 


der auch vergiften, und dich dann allein laſſen mit ihren Leichen! 


und ich ſchlug feine Hand ſtandhaft aus. Er hörte aber nicht 
auf, mich zu beſtürmen, denn er kannte meinen Fleiß und meine 
Häuslichkeit, bis ich denn endlich nachgab, und zu ihm zog, 
nicht aber als Hausfrau, ſondern nur als Wirthſchafterin, wo⸗ 
gegen er mir angeloben mußte, fo lange ich lebte nicht heirathen 
zu wollen. Er ging auch alle Bedingungen ein, weil er mich 
ſchon noch zu beſchwatzen gedachte, aber fünf und zwanzig Jahre 
hat er nun vergeblich um mich geworben, und wenn es ihm bis⸗ 
weilen auch faſt gelungen wäte, mein Herz zu erweichen, fo 
ſtarb mir wieder ein unſchuldiges Kätzchen an Gft. — Ach! ich 
hätte ihm wohl in der Liebe unterthänig fein wollen, wäre ich 
feine Hausfrau geworden; — jetzt aber muß er mie gehorchen le 
= Fortſetzung folgt.) 


0 8 Beobachtungen. 


Ueber die Beſchädigung der Kirchhöfe. 


Kühler Raſen überſchleiert 

Sorgſam der Verweſung Spur; 

Auf des Moders Halle feiert 
Frühlingsfeſte die Natur; 

Auf vermorſchter Saͤrge Reſte 

Auf zerbröckeltes Gebein, 

Wallt durch weiße Bluͤthenäſte 

Goldner Frühlingsmorgenſchein. 

. Salis. 

Ein würdiger Gegenſtand der Ehrfurcht, der Bewunderung 
und det Erhebung für unſere ſterbliche Seele und der Etquik⸗ 
kung für unſere Augen iſt der Gottesacker, emporgebildet aus 
dem wüſten und ſchauerlichen Raume verödeter Gräber zu einem 
duftenden Garten voller Pracht und Anmuth, der unter den 
liedlichſten Blumen und Geſträuchen die Gebeine der Schlum⸗ 
mernden birgt. Sanft und wehmüthig ergreifend rauſcht jeder 
Zweig uns hehre Stimmen zu, jeder Halm, jede Blume iſt ein 
Heiligthum; alle Schreckniſſe des Todes weichen hier von der 
wonneathmenden Seele, frei fühlt ſich hier die ſonſt fo ſorgenbe⸗ 
laſtete Bruſt, wenn unſere unbelauſchten Zähren ſich mit dem 
Thau der Blumen gatten, die über den morſchen Ueberreſten 
unſerer Unvergeßlichen ſich mild und tröſtend erheben. Wie lieb⸗ 
lich grünt und blüht hier Alles in dieſer entzückenden Vorhalle 
der Unſterblichkeit! — In welcher beruhigenden Geſtalt ſchim⸗ 
mert uns aus dem duftenden Grün das ernſte Memento 
mori entgegen! — Welche erhabenen Beziehungen wecken die 
bleichen Denkmäler, die ehrwürdigen Kreuze, von der ſorgſamen 
Hand des Trauernden bekränzt und von der ewig liebenden Na⸗ 
tur umgrünt und umſchattet! — Jeden Biederen deſeelt der 
fromme Wunſch: »O möchten hier, wo die lieben Todten unter 
Blumen ruhen, keine Frevler weilen le 

Aber leider macht man nur zu oft die betrübende Erfahrung, 
daß auler wachſamen Aufſicht zum Trotz Pflanzungen an 
den Gräbern zerſtört, durch ungezlemendes Betragen be ſchä⸗ 
digt, Blumen abgepflückt und entwendet werden! Lei⸗ 
der giebt es allezeit rohe, vetdortene, verwaheloſte Gemüther, 
die jeder öffentlichen, noch ſo ehrwürdigen und ſchönen Einrich⸗ 


tung mit ihrem Frevel höhnen, es giebt ſogar unter einer 
morafifch tiefgeſunkenen Klaſſe Eltern, die ihre eigenen Kinder 
dazu gefliſſentlich anleiten, die Kirchhö fe zu derauben und auf dieſe 
Weiſe ein ſchändliches Gewerbe daraus machen. Es ſſt wahr⸗ 
lich tief betrübend, fo vortreffliche Einrichtungen, wie es die, der 
Bepflanzung unferee Kirchhöfe iſt, gegen jene Verunglimpfun⸗ 
gen und Ent weihungen noch nicht völlig geſichert zu wiſſen. 
Alle Pfleger, Eltern und Erzieher mögen doch auf die 
Gemüther ihrer Pflegedefohlnen, Kinder und Untergebenen durch 
beſondere Ermahnungen für Ecreichung des Zwecks der unge⸗ 
ſtörten Erhaltung jener Einrichtungen wirkſam ſein. Es möge 
doch ein Jeder, in wiefern er auch irgend für die ſchönen und 


beſeligenden Zierden der Wohnungen unſerer Todten inteteſſirt 


oder prädeſtiniet ſei, ſich einer ſtets eegen Wachſamkeit befleißi: 
gen. Gewiß werden unſere für die Erhaltung alles Nützlichen 
und Schönen fo eifrig beſtrebten Behörden die Ueberantwortung 
gedachter Kirchhofs⸗Frevler dankend anerkennen und ſolchen Krea⸗ 
turen ihre verdiente Strafe angedeihen laſſen! — 


Die läſtigen Fragen. 


Frau W. in der P.ſtraße die eine gute Wirthin iſt, weil die 
Umſtände es ihr auflegen, die jedoch nicht vor Andern als eine 


ſolche erſcheinen mag, bekam letzthin ein neues Dienſtmädchen 


und fand Mühe, die noch unerfahrene Perſon gehoͤtig nach ihrer 
Wiiſe anzulehren. Da letztere bisweilen etwas verrichtete, das 
ihr nicht geheißen worden war, ſagte die Brecherrin: komm 
doch! erſt zu mir herein und frage, ob Du dies oder das thun 
ſollſt. 2 
Eines Nachmittags erſchienen mehrere Frauenzimmer zum 
Beſuch, und ſollten mit Kaffee be wirthet werden. Das Dienſt⸗ 
mädchen hatte ſchon den Befehl empfangen, welchen zu ko⸗ 
chen; glaubte abet auch den älteren Befehl, jedesmal zu fragen 
was zu thun ſei, erfüllen zu müſſen, erſchien alſo und fragte ; 
Madam, foil ich Kaffe mahlen? Das verſteht ſich, hieß die mit 
Aerger ertheilte Antwort, und die Geſellſchaft wurde belehrt; 
das Mädchen wäre ſeit Kurzem erſt hier, und ein ſehr einfälti⸗ 
ges Geſchöpf. Nach einer Minute war Telde ſchon wieder da, 
um zu fragen: Soll ich Cichotien aus dem Spinde nehmen? 
Ihre Frau entgegnete mit einem wüthenden Blick: »Nein, 
dumme Gans. « Nicht dadurch abgeſchreckt, frug Jette bald 
wieder: Kommt Sytup in den Kaffee oder nicht? Beinah 
konnte vor Zorn die Befragte nicht mehr antworten; dieſer 
Zorn ſtieg aber noch weit höher, als das unſelige Mädchen von 
Neuem eintrat, und jetzt mit den Worten: Madam, es iſt kein 
Holz da. Soll ich welches vom Höcker holen? Ihre Frau ließ 
fie gar nicht ganz ausreden, ſprang auf, ſchob die Jette 
zur Thüre hinaus, folgte, und tief draußen wüthend: Du al⸗ 
dernes Menſch, wie kannſt Du vor Leuten ſo dumm fragen? 
Von Cichorien, Syrup und Höckerholzzmußt Du nie ſprechen, 
wenn Jemand bei mir iſt. Thuſt Du es noch einmal, ſtuke 
ich Dir die Lappe auf den Tiſch, daß fie ganz breit werden ſoll. 
Endlich ward der Kaffee hereingebracht. Da feug die Brother⸗ 
tin aber: Iſt kein Zwieback da? Jette ſagte: Ich wußte j anicht, 
ob ich welchen holen ſollte. Nun hieß es drüben: Warum 
haft Du nicht gefragt, und bange antwortete das Mädchen: 
Ich habe mich gefürchtet, Sie würden mir die Lappe auf den 
Tiſch ſtuken. Außer ſich vor Unwillen ſchrie ihre Brotherrin: 
Du hätteſt auch gar nicht zu fragen brauchen, denn Du weißt 
daß Zwieback zum Kaffee gehört, wenn ich Beſuch habe. Ger 
ſchwind hol: welchen? Jetzt frug das tölpiſche Mädchen: Soll 
ich den Zwieback borgen, oder haben Sie heute Geld? 


4 


Ein Kapitel für gewiſſe junge Herren. 


Es giebt unter den Männern Böfewichter, denen Tugend, 
Redlichkeit und die Ruhe ihrer Nebenmenſchen ſo wenig heilig 
find, daß ſie unſchuldige, unerfahrne Mädchen, wenn nicht durch 


ſchlaue Künſte wirklich zum Laſter verführen, doch mit falſchen 
Erwartungen oder gar mit Vetſprechungen einer künftigen Eher 


* 


| 
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| 
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verbindung täuſchen. Dadurch verfchaffen fie ſich vielleicht für 
den Augenblick einen angenehmen Zeitvertreib; die armen Ge⸗ 
täuſchten aber, die ihretwegen jede Gelegenheit zu anderweitiger 
Verſorgung unbenugt ließen, werden unedel verlaſſen, fobald ſich 
für die lüſternen Herten eine neue vottheilhaftere Verbindung in 
Ausſicht ſtellt. 

Andere Männer machen ſich eines andern, in ſeinen Folgen 
ebenſo ſchäͤdlichen Betragens gegen die Frauen ſchuldig. Es 
glauben nämlich Viele, es könne gar kein Intereſſe in den Um⸗ 
gang mit jungen Mädchen kommen, wenn man ihnen nicht 
Süßigkeiten ſage, ihnen nicht ſchmeichle oder eine Art von 
Wärme und Herzensandringlichkeit aus Worten und Geberden 
hervotleuchten laſſe. Ein ſolches Betragen aber iſt arge Ver⸗ 
ſündigung; denn es nährt nicht nut den ohnehin ſchon ſo gro⸗ 
ßen Hang des Geſchlechtes zur Eitelkeit; ſondern es fegen auch 


die guten Mädchen, deren Leichtgläubigkeit kein edler Mann be⸗ 


nutzen ſollte, ſich gleich in den Kopf, es fei ernſtlich auf eine 
Heirath abgeſehen. Der Schmeichler merkt das nicht, oder 
wenn er es merkt, ſo iſt er zu leichtſinnig, den Folgen nachzuden⸗ 
ken; er verläßt ſich darauf, daß er nie beſtimmt etwas von Hei⸗ 
tathsanträgen hat fallen laſſen, und wenn er nun früh oder fpät 
aufhört, ſeine Huldigungen darzubringen, ſo ſpricht er ſich los 
von aller Schuld, während doch das Mädchen durch ihn nicht 
ſelten eben fo unglücklich wird, als wenn er es abſichtlich betrogen 
hätte. Wie manches Weſen iſt ſchon dahin gewelkt, das den 
Schmeicheleien des Hofmachers Glauben ſchenkte! 

Eine nicht minder gewöhnliche Art, junge Mädchen zu 
Grunde zu richten, iſt die Gewohnheit vieler Herren, entweder 
durch leichtfertige Reden ihte Neugier und Sinnlichkeit zu rei⸗ 
zen, oder durch Erweckung romanhafter Begriffe ihre Phantaſie 
zu erhitzen, und ihre Aufmerkſamkeit von dem, was ihren Be⸗ 
ruf und ihter Lage gemäß iſt, abzulenken. Wie manche ſchlichte 
Bütgerstochter, die eine brave Gattin in einem beſcheidenen 


Kreiſe geworden wäre, ſeufzt Über den Leichtſinnigen, der ihr 


goldene Berge vorfpiegelte und fie am Ende — oft nach genoſ⸗ 
ſener Luft — treulos verließ! K. 


Die Kunſt: ſein Glück zu machen. 
(Nach Pater Abraham a Sancta Clara.) 


Betrachte Jemand einen, der zu Hof ſein Fortun ſucht, was 
Arbeit er nur habez er muß fein wie ein Hund, der faſt einem 
Jeden die Pfoten giebt. Er muß fein wie eine Katz, fo eine 
ganze Nacht vor einem Mausloch Schild wach ſteht. Er muß 
ſein wie ein Hahn auf dem Thurm, ſo ſich auf alle Seiten zu 
wenden weiß. Er muß ſein wie eine Paſſauer Kling, die durch 
lauter Bücken und Biegen ihre Prob zeigt. Er muß ſein wie 
ein Büſchel Flachs, der immerzu ſich muß durch die Hechel zie⸗ 
hen laſſen. Er muß ſein wie ein Schütz, der da gar oft muß 
ein Auge zuthun, wenn er treffen will. Er muß bald lachen, 
bald wachen. Er muß bald ſitzen, bald ſch vitzen. Er muß 
bald gehen, bald ſtehen. Er muß, bald borgen, bald ſorgen. Er 
muß bald ſtutzen, bald ſchmutzen. Er iſt zwar ein Hoffmann, 
aber zugleich ein Bürger in der Stadt Leiden; denn das Leiden 
kann er nicht meiden. Er leidet, wo? in den Augen, abſon⸗ 
derlich, wenn er ſiehet: daß ihm ein Anderer vorgezogen wied. 
Er leidet, wo? an der Naſen, denn man ſaget ihm oft etwas, 
woran er viel zu ſchnuppen hat. Er leidet, wo? in den Ohren 

enn er gar vielmal etwas hört, und ſich gleichwohl ſtellen muß, 
als höre er es nicht. Er leidet, wo? am Maul, denn er ſelbes 
gar oft witer ſeinen Willen haben muß. Er leidet, wo? am 

als, denn er vielmalen gar große Brocken zu ſchlucken hat. 


Er leidet, wo? an den Händen, denn er ziemlich maß in den 


iel greifen, und iſt doch fein Geſchenk kein Almoſen. Er 
Erh wo an den Achſeln, denn er ſtets auf beiden tragen muß. 
r leidet, wor an Füßen, denn er mehr mit denſelben ſcharren 
9198 17 eine Henne auf dem Miſthaufen. Endlich nach lan⸗ 
Wa ee alte feine Mühe, Fleiß, Arbeit, Sorgen, Unkoſten, 
l it mit einem Spott bezahlt und löſet er aus allen 
ſeinen Waaren ein Kinderfpiel, I ateee 


INI 


beſchädigen. 
—ͤ — dl 2 0% Wen 1 hnν,ẽ,— f 


Der Verräder fläft nie. 
Ceine wahre Geſchichte.) 
(a no nimm eingeſand.) 


Ich hab' was erßnoben: ich bin eene Mannsperſon, über 
des ſag' ich den Dahmen, daß fie fo häßlich fein, die Manns⸗ 
laide hintern Rücken alle, daß ſie da Dinge machen, die nicht 
hüdß fein, heimlich nehmlich, und äſtimmiren die Dahmen fo, 
wenn ſe ſo grüßen thun, und woll'n ſogar nich mehr runter 
reißen die Filze! Aber Strohhüntel ja, die woll'n fe ſich an⸗ 
ſchaffen, weil's Sommer nu wird, und weil der Wind immer 


ſo geht, mit Bändeln! — Wer en ſchwarzen Bart hat a roth 


Bändel, und wer en rothen Bart hat, a ſchwarz Bändel, und 
wer eenen grauen hat, a graasgrünes Bändel unten rum, ges 
bunden! — Und da hört alles uf, hört Du! aber 's iſt ſchon 
recht, ich ſag's den Dahmen, und da werden ſie noch viel häß⸗ 
licher fein, wie die Mannslaide, und die werden fe nu erſt gar 
nicht mehr runter reißen wie die Fuze, wenn fo grüßen thun 
de Mannsleide, die Strohhüttel Und ich bin ooch eine Manns⸗ 
perßon, aber was für eene, das ſag' ich nicht, aber ich bin den 
Damen gut, (das war's eben) und weil ſie mich nich leiden 
können (aha! darum!) da ſag' ich's, daß fie mic gut fein, den 
Dahmen, daß ſie ſu häßlich ſein, die Mannsleide hintern Rük⸗ 
ken alle, und das ſag' ich den Damen auch, daß ſie ſo — kohl. 
o Saal hübß fein! — Nißt fer ungut, 
. H. h. h. 


* 


Für Damen. 


Der Kirchenvater Tertullian eiſett gegen die Schönheit 
und Putzſucht der Weider alſo: 
Wozu Schönheit! Sie iſt ganz unnütz oder zuletzt nur für 
Gebrauch und Zweck der Unkeuſchheit. 
nes Leibes freuen, ſo ſoll er es allein thun über einen durch 
Bußen abgehärteten und abgemagerten Leib. Indem ihr euren 
Leib ändern, umgeſtalten, verſchönern wollt, fo wollt ihr Gottes 
Werk verbeſſern; ihr verdammt mithin das Werk des allmächti⸗ 
gen und allweiſen Schöpfers! Dazu treibt euch lediglich der 
Satan! Schämen ſich nicht jetzt manche Schwarzhaarige ihres 
Vaterlands, möchten blond ſein, wie die deutſchen Weiber, und 
fegen auf ihr durch die Taufe geweihtes Haupt Perücken von 
Leuten, die vielleicht die ärgſten Lumpenkerle und zum Hängen 
verurtheilt? waren. Wozu tragt ihr ferner bunte Kleider? 


Glaubt ihe, daß Gott das Färben der Wolle lehrte? oder daß er 


bei der Schöpfung vergaß, rothe und blaue Schafe zu erſchaffen? 
Hängt in euren Ohren das Wort Gottes und um euren ie 
das Joch Chriſti! Unterwerft euch euren Männern, und ihr ſeid 
genug gepußtz haltet eure Beine zurück in euren Häuſern, denn 
hierdurch ſchmückt ihr fie mehr, als wenn ihr ſie mit Gold 
bedeckt. Ihr ſollt nur euren Männern gefallen; und dieß wer⸗ 
det ihr in dem Grade mehr, als ihr euch Mühe gebt, Andern zu 
mißfallen. 
und die Frauen den Männern gefallen wollen. 


Lokales. 


+ Am 5. d. M. wurde an dem Ohlaufluſſe im Schilf ver- 
ſteckt der Leichnam eines neugeborenen Kindes, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, vorgefunden. Am Vorderkopfe war eine Verwun⸗ 
dung ſichibar und die Naſe eingedrückt. 


„„ Am 4. hatte ein Bretthandler feinen Wagen, nachdem 
er die Btettet abgeladen, unbeaufſichtigt auf der Margarethen⸗ 
gaſſe ſtehen laſſen. Ein kleiner Knabe von 5 Jahren hatte die 
Abweſenheit des Wagenführers dazu benutzt, auf den Wagen zu 
ſteigen, die Leinen in die Hände zu nehmen, und die Dune 
durch Zuruf zum Gehen anzutreten. Als die Pferde jedoch 
anzogen, ſtürzte das Kind vom Wagen, und ein Rad ging über 
daſſelbe hinweg, glücklich erweiſe, ohne den Knaben erheblich zu 

. (Schleſ. 3.) 


Will ein Chriſt ſich ſei⸗ 


Es iſt ein Laſter, wenn die Männer den Frauen 


* 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile aber deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Theater ⸗ Repertoir. 


Donnerſtag den 9. Mai „Das Mädchen 
aus der Feenwelt,“ oder: „der Bauer 
als Million 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. Mur | 
ſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräncherte Heeringe 
in ausgezeichneter Gütk verkauft fortwährend 
das Stu für 8 Pfennige g 

B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Geſuch. 

Ein tüchtiger und geſchickter Lackirer findet 
bei dem Sattler und Wagenbauer Taͤſchner 
in Lauban ein gutes und dauerndes Engage⸗ 
ment. Darauf Reflektirende und dem Geſuch 
Entſprechende wollen ihre desfallſige Offerten 
an oben genannten portofrei einſenden, 


Für Schloſſermeiſter 
Aus dem Walzwerk bei Jacobswalde erhielt 
eine Sorte Bande en 1 Bal diem, 17 Zoll 
ſtark, ſich vorzüglich zu eingeſteckten Schloͤſ⸗ 
ſern eignend. Indem ich dieſes Eiſen der Be⸗ 
achtung empfehle, masse dc u 
8 er er 
e de e San nat, N e 
ſo wie auch alle ondere Sorten Eisen) welche 
ich ſtets vun guter Hütte beziehe, aüfmerk⸗ 
ſam, und bitte um gütige Abnahme. 
Schlawe, 
Reuſche Straße Nr. 8s 
gegenüber dem geldnen Schwert. 


Eeein Knabe, 

7 it Schulkenntniſſen welcher Schriftſetzer 

werden will, kann ſich melden in der Buch⸗ 

druckerei Hertenſtraße Nr. 28. 

Junge Mädchen welche im Weißnähen und 

andern weiblſchen Arbeiten unterricht erhalten 

wollen, können ſich melden me; 

Büngerwerder, : 

im Krollſchen Bade 1 Treppe hoch. 


f 


+ 


Maͤntlergaſſe Nr. 13, 2 Stiegen vorn her⸗ 
aus ift eine freundliche Alkove für einen foli« 
den Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Lokal Veränderung. 

Da ich mein Geſchaͤft von der { de 
Nr. 64, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, gleich 
um dir Ecke nach der Schmiedebrüde zu, vers 
legt habe, fo bitte ich meine werthen Kunden 
und ein hochverehrtes Publitum, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen feruer zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. 


C. Zieſeck, 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter. 
Brachtengwerthe Cigatren⸗Offerle. 
„Der vielfach geſchenkte Beifall meiner fo be⸗ 
liebt gewordenen Eigarren zu 6 und 8 Rihlr. 
pro Tauſend, veranlaßt mich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum näher hierauf aufmerkſam zu machen 

+ + 


Ring Nr. 51, 1. Etage. 


Graben Nr. 10, 3 Stiegen ſind ſofort zwei 
Schlafſtellen zu vergeben. 


mir.“ Großes Zauberſpiel mit 


Sͤtabliſſement 


0 


So eben iſt erſchienen und bei Heinrich 0 (Alorechtsſtraße Nr. 14.) und der 
Gäntherſchen Buchdruckerei (grüne Baumbrücke Nr. 2,) beim Verfaſſer (kl. Groſchengaſſe 
Nr. 15,) wie bei den bet den Colporteuren zu haben: 


Geheimniſſe von Hundsfeld. 
Frendeir und Leiden det padsfelder Mer 


am 5. Mai 
Humoriſtiſches Genrebild von Guſtav Roland. 
1 Preis 1 Sgr. 


Nene Meß⸗Waaren. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, babe ich durch vortheilhafte Einkäufe mein Lager 
wieder auf's reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle daher: Kamelotts und Thibets f breit, glatt 
und faccionirt, Poil de Chevre in den neueſten und geſchmackvöllſten Muſtern; Erepp de Chins 
und Crepp de Rachel $ und! breit in den ſchoͤnſten Deſſins; Mouſſelin de Laine⸗Kleider in den 


‚| neueften Erſcheinungen; Mailänder Taffete in allen Breiten; echte franzoͤſiſche Kleider⸗Kat⸗ 
tune, ſchwarz gewirkte Umſchlagetücher, wie auch ſchwarz und buntſeidene Umſchlagetücher, 


und auch aue Sorten Sommertücher in Wolle un lle, in allen beliebigen Großen; 
in Sei Piquce und Halbfeide, Shaßols, 


und Halbwo 
Tur der und neueſten Weitenftoffe in S ide, Walk 
blipſe, ſchwarz und buntſeidene Herrenhalstücher, wie auch alle Sorten Beinkleiderzeuge in 
Wolle und Leinen, und noch andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


8⸗Anzeige. 
Mit dem heutigen Datum habe ich auf der 
| Reuſehen Straße Nr. 8, 


zum blauen Stern genannt, 

he Galanterie: Porzellan- und Kurzwaaren Geſchäft 

„Durch ſorgfältige und direkte Selbfteinkäufe 1. ich in den Stand geſetzt, jeder möglichen 
ng reellen Bedienung die billigſten Preiſe. 


Konkurrenz zu begegnen, und verſichete bei einer ſt 
L. Schönfeld. 


r 


ein neues 


Breslau den 9. Mai 1844 


8 Bartiſte, Crepps in allen Far 
15 einfarbigen Atlas⸗Baͤnd 
eglige⸗Zeuge, Gardinen⸗, 


W. H 
Schubbrücke Nr. 66 
„anfern der Kaviarhandlung des Herrn Moſchnikof. 


erz 


a 3 


* > 4 1330 g 9 
2 tten Publi ich hiermi 
Bihkbrahere eine FR Wee dar. KO deer en Anl 


ich am heutigen Tage bei meiner 


Speiſe⸗Anſtalt 


d dieſelbe in der frühen, im bi ſigen Lokale beſtandenen Weise fortfül ren werde / und 
Mi ne s = l 1 


et, 
Hel beiten Speiſen die billig 
9. Mai 18 f 
H. Werft, 
Oderſtraße im goldenen de chter. 


Breslau den 44. 


eröff 
verſt 


Am Sonntage iſt in der Nähe der Poſt ein 
junger Pinſcherhund verloren gegangen. 
Wer denſelben zurückbringt, erhält eine Beloh⸗ 
nung Aitbüßer Straße Nr. 31. 


Geübte Glage⸗Handſchuh⸗Näthe⸗ 
rinnen finden Huck rer ee in 
der Fabrik: Katharinenſtraße Nr. 2 


parterre. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


